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An England.

^
Von Meister Guntram von Augsburg.

. Ter Tr "
Guntram von Augsburg verbirgtmnen Mann , dem es wie selten einem gegeben ist, einm Seit zu sein . Von tiefer Religiositätdurchdrungen und von heißer Liebe zu seinem Vater¬lands erfüllt , r,t er zugleich ein Anwalt der Wahr¬heit und des Rechtes und gibt den Gefühlen Zunge,von denen dre gewaltige Mehrheit unserer Volks¬genossen durchwogt ist. Von den zahlreichen Schrif-ten des Meisters (bei G . Schlosßmann in Leipzigund Hamburg erschienen) , liegt das Büchlein „AnEngland ' vor , dem wir die hier mitgeteilten Ab¬schnitte entnehmen.

Weil ihr von Gott wißt, daß er allein der oberste Rich¬ter ist und alles vor seinen Augen steht, und weil wirvon Gott wissen , daß er allein der oberste Richter ist,Mw daß alles Schuld ist, was vor ihm nicht bestehen kann,darum lehnen wir in der weltgroßen Sache, um die es
sich handelt , alle falschen Richter ab ; wir lehnen abden Rat der Vier , wir - lehnen ab den Präsidenten Wil-
son, nur lehnen ab die bestochene oder eingeschüchterteöf,entliehe Wellmeinung , wir lehnen ab die Parlamente,wir lehnen erst recht ab den Völkerbund, und wir lehnendreimal mit Ekel ab alle menschlichen Gerichte , die GottesNamen nur dazu im Munde führen, um Gottes ledigzu fern.

Dagegen stellen wir unsere Sache vo das GerichtGottes und fordern euch vor das Gericht Got¬
tes, den ihr selbst genannt habt.

Und wir werden dieses einzige wa" re und letzte Ge¬
richt ohne Unterlaß anrufen , bis . d c ganzen Welt die
Ohren g llen werden.

Nun hütet euch ! Damit sind wir gefährlicher geworden,als wirs mit Schiffen und Heeren waren ; denn esgibt unter Menschen keine furchtbarere Kraft , als wennein Erschlagener seine Totschläger vor das Gericht Got¬tes ruft.
*

Euer Urteil über uns ist fertig und untersiegelt und
heißt : Deutschland hat allein den Krieg böslich gewolltund begonnen und war überhaupt der große Friedens¬störer der Welt ; Deutschland hat den Krieg barbarischgeführt ; Deutschland ist zu Fug und Recht geschlagenworden, und damit es künftig nie mehr den Friedenstören kann, soll es vernichtet werden ; muß es an die
Kette gelegt werden und in den Kerker wandern , sagen die
anderen ; haben wir das Recht, es zu beherrschen und ihmLeben und Atem vorzumessen, und es soll nicht zu viel
atmen und leben, so sagen alle

Und so habt ihr getan , und ob ihrs zugebt oder nicht;euer Dichten und Trachten bisher will und wirkt nichtsanderes , als dieses Urteil zu vollziehen und zur Geschichte
zu machen.

Aber vor dem Gott , vor dem wir mit euch stehen,
gelten auch die besiegclsten Urkunden nichts und nichts die
lautesten Menschenurteile, und nicht irgendein Hoher Rat;
sondern er sieht bis zu den tiefsten Tiefen der Dinge hin¬unter , und ihn täuscht kein Menschenlärm, und wenn sichdie ganze Welt dazu stellte.

Der Friede hob solchergestalt an , daß Präsident Wil¬
son am 8 . Januar 1918 als Friedensprogramm ver¬
kündigte:

- „Grundsatz der Gerechtigkeit für alle Völker und
Nationalitäten und ihres Rechtes auf gleiche Bedin¬
gungen für Freiheit und Sicherheit , seien sie starkoder schwach ;

"
und am 27. Septeniber 1918 auslegte:
„Wenn es in Tat und Wahrheit das gemeinsame

Ziel der gegen Deutschland verbündeten Völker ist, in
den kommenden Friedensverhandlungen einen dauern¬
den und gesicherten Frieden zustande zu bringen , dann
werden alle bereit und gewillt sein müssen, den ein¬
zigen Preis zu zahlen , um den er zu haben ist.
Dieser Preis ist unparteiische Gerechtigkeit in jedemPunkte , einerlei , wessen Interessen dadurch gekreuztwerden . . . Tie unparteiische Gerechtigkeit darf keinen
Unterschied machen zwischen solchen , gegenüber denenwir gerecht zu sein wünschen, und solchen , gegenüberdenen wir lieber nicht gerecht sein möchten. Es mutzeine Gerechtigkeit sein, die keine Begünstigung und
keine Abstufun , kennt , sondern ein gleiches Recht fürdie beteiligten . Völker ;

"
und daß damals in vollem Vertrauen auf einen ge¬reckten Willen , der am Werk sei, das deutsche Volk sein

Ja
' und Amen zu diesen Grundsätzen sagte , und daß dar¬

aufhin are Antwort kam , die uns zum Frieden bereit
machte:

„Die alliierten Regierungen erklären (unter gewissen
Einschränkungen ) ihre Bereitschaft zum Friedensschluß
mit der deutschen Regierung auf Grund der Ariedens¬
bedingungen , die in der Ansprache des Präsidenten
Wilson an den Kongreß vom 8 . Januar 1918 , sowieder Grundsätze , die in seinen späteren Ansprachen
niedergelegt sind .

"
Weil aber zuletzt von Gerechtigkeit , Ehre und Freiheit

nichts, dafür aber mw Unehre, nur Plünderung , nur
Hunger , nur Sklaverei und Gewalt , in allen Dingen nur
das höhnische Gegenbild der verkündeten Grundsätze da¬
stand und England tätig dabei mitgewirkt hat , deswegen
rufen wir England vor Gottes Gericht.

Daß ihr längst gewußt habt, wie sich das Gewitter
des Krieges zusammengezogen hat, daß sogar Lloyd
George es öffentlich zugeben mußte, welche Torheit es
sei, den Deutschen die Schuld am Kriege zu geben : daß
sich ganz ungeheuerliche Urkunden aufgefunden haben,
die das Gegenteil beweisen , und noch ungeheuerlichere in
französischen und anderen Schreinen beharrlich dem
Tageslicht entzogen werden ; und daß ihr trotzdem uns
ohne die Möglichkeit der Gegenwehr zu der Lüge ge-
- vßt habt , wir seien die Schuldigen des Krieges und

r Folgen , die Friedensstörer und Auswürflinge und
armen Sünder ; daß ihr aus dieser Lüge den Versailler
Vertrag Satz für Satz abgeleitet habt upd 440mal die
Lüge wiederholen ließet, und daß heute, wo die Lüge
offenkundig und lächerlich geworden ist und nur noch mit
lächerlichen Mitteln die Wahrheit gehalten werden
kann, der Vertrag immer noch eure Unterschrift trügtund noch nicht mit seiner verlogenen Grundlage zurHölle zurückgesandt ist — darum rufen wir euch vor das
Gericht des nnbelügbaren Gottes.

Heimatboden ist heilig — der deutsche Heimat¬boden so heilig wie der britische.
Elsaß und Straßburg sind deutsch, und wenn ihr euch

überhaupt jemals in andere Völker hineingedacht habt, sowißt ihr 's ; aber heute weht über dem StraßburgerMünster die Trikolore . Der Rhein ist nicht Deutschlands
Grenze, sondern Deutschlands Strom ; aber seit Ver¬
sailles sind weiße und schwarze Franzosen seine Herren.
Danzig ist so deutsch, wie Birmingham britisch ist ; aber
heute bauen die haßerfüllten Polen ihr Munitionslagermitten inD deutsche Danzig . Ostpreußen ist ein so deutschesLand , daß damals , als wir mit euch gemeinsam um unsere
Befreiung von Frankreich kämpften, in Ostpreußen die
Wiege deutscher Freiheit stand ; aber heute habt ihr Ost¬
preußen vom Heimatleibe amputiert wie ein wertlos ge¬wordenes Glied. Westpreußen, Posen — als Wilson noch
Professor war , hat er mit hohen Tönen „nser Recht auf
unsere Ostmark gepriesen ; aber heute versinkts im pol¬
nischen Sumpf . Tirol ist ein deutsches Land bis zurSalnrner Klause, Oesterreich ist deutsches Land und will
deutsch bleiben und immer deutscher werden ; aber heutewerden die deutschen Kinder in Ar Sreas Hofers Land
aus der Schule ihrer Muttersprache gejagt und zu dem
ikmen verhaßten Welschtum gepreßt, und Oesterreich darf
nicht hümkommen —

lieber alle diese Freveltaten gegen unseren heiligen
Heimatsboden , nnd über das Lügenrecht, uas dem dieseTaten g . schehm sind, seid ihr vor Gott angeklagt.

Wo ihr aber euch den Schein der Gerechtigkeit borgtetund mit Volksbefragungen arbeitet — so daß der bel¬
gische Posten in Eupen-Malmedy die Abstimmung über¬
wachte und der französische Soldat in Oberschlesien den
Polen unterstützte und durch alle Art von Gewalttat den
Deutschen einschüchtcrn ließ, und daß regelmäßig unter
allen Möglichkeiten gerade die von euch erfunden wurde,
die unsere Volksgenossen durch fremdes, verhaßtes Jochbis zur Unerträglichk.it quälte — , da ist die Verschuldung
am größten , die Lüge am schnödesten, und da rufen wir
euch am lautesten vor das Gericht Gottes.

*
Vom Saarland, das deutsch ist ohne alle Einschrän¬

kung , durch Blut und Wahl und Geschichte so deutsch, daß
sogar unsere Feinde an seiner Deutschheit nicht zudeuteln wagten, — vom Saarland ist eine besondere
Geschichte aus dem V . rsailler Vertrag zu erzählen, die
heißt : Sac -rlaud hat Kohlengruben ; die werden Frank¬
reick auf siinszehn Jahre zur Ausbeutung zugcsproch-en.

> Da darf es im Saarland — was oennr — eures um
das andere : französische Schulen einrichten, eigene Ar¬
beiter ansiedcln, die Bevölkerung nach eigenem Gut¬
dünken verändern , verdrängen , aussüllen, schalten und
walten wie es will . . .

„Nein . Nicht wie es will ; sondern unter der Treuhand
des Völkerbundes.

"
Aber der Völkerbund steht unter französischem Einfluß;

das ist weltkundig. Ter Verwalter des Saarlandes ist
Franzosenfreund ; das ist weltkundig. Tie Saarbevölke¬
rung haßt ihn , will ihn nicht, will frei und deutsch sein
und bleiben, bestürmt den Völkerbund unter Berufung
auf die weltweit verkündete Freiheit des Rechtes der
Nationen , schreit ihre Not , ihr Recht in die Welt hin¬
aus — und die französischen Schulen wachsen dennoch
weiter . Die französischen Zuzügler werden mehr und
mehr . Tie französischen Treuhändler bleiben. Saarland
ist von Deutschland abgetrenm und soll ihm entsremdet
werden. Und nach fünfzehn Jahren französischer Volks¬
schulen und Treuhandrcgierung , Siedlungspolitik , Fran¬
kenwährung, Polizeiterror und Bedrückung heimisch-deut---
scher Kultur — o gerechte Richter ! dann „Volksbe¬
fragung " — wie in Eupen-Malmedy und Obechchlesien.
Web dann dem, der nicht französisch antwortet ! Denn
Saarland Mt Kohlengruben, die dürfen nicht deutsch
bleiben . . .

Als Paris im Jahre 1871 fiel , da standen die deut¬
schen Proviantzüge schon bereit, um die belagerten Feinde
vom Hunger zu erretten.

Als 1918 nach vierjähriger Belagerung und Aushunge¬
rung Deutschland fiel, da warteten — da drangen ein
die Vollzieher des Friedens uv
verhungerten Volk, das schon

rnd forderten von dem halb
in dm reichen Tagen vor

dem Krieg nicht von seinem eigenm Boden konnte ernährt
werden,

zum ersten: daß es seine Kornkammern , die es ernähr¬
ten , sein Westpreußen, sein Posen, seine Kolonien — und
seine Werkstätten, die ihm das Brot schufen, seinen
Linksrhein , sein Saarland , sein Oberschlesien — ausliesere
nnd nach dem Krieg noch bitterer Hunger leide als im
Krieg;

. zum zweiten: daß es, während die Kinder vor Hunger
kaum mehr leben konnten und die Säuglinge der Milch'
entbehrten, binnen 3 Monaten abliefere : 140 000 Milch¬
kühe, 4000 Stiere , 40000 Stück junges Rindvieh, 700
Zuchthengste , 40000 Stutensüllen und Stuten , 1200
Schasböcke, 120000 Schafe, 10000 Ziegen und 15V00
Mutterschwcine, und daß es diesen Tribut nur als 2lb-
schlagszahlung zu betrachten habe;

zum dritten : daß es seine gesamte Uebersee-, ja fast
seine ganze Handelsflotte abliefere, mit der es die fehlende
Nahrung für seine 60 Millionen Menschen hätte heran¬
holen können : und die 60 Millionen blieben im Hunger:

zum vierten : daß es einen großen Teil seines Hand¬
werkszeuges, mit Äem es sich hätte heraufarbeiten kön¬
nen, seiner Motoren und Maschinen abliesere, und daß,
was ihm gehöre, grundsätzlich dem Dienst der Feinde zur
Verfügung stehen müsse, so viel nur gewünscht wird ; und
es wird viel gewünscht : Steine , Ziegel, Bauholz , Fenster¬
glas , Stahl , Kalk, Zement , Maschinen, Heizeinrichtungen,
Möbel und anderes.

Dabei ist Shylock barmherzig und will Deutschlands
Leben nicht vernichten, sondern „das allgemeine Interesse
berücksichtigen , das die alliierten und assoziierten Regie¬
rungen daran haben, das gewerbliche Leben Deutschlands
nicht so weit zu stören, daß ihm die Möglichkeit, die an¬
deren Wiederherstellungspflichten zu erfüllen, genommenwird"

; nicht aber das Leben deutscher Menschen zu berück¬
sichtigen , deren einem Franzosen 20 Millionen zu viel
sind;

zum fünften : daß deutsche Aecker , deren jeder Fußbreit
uns mehr als nötig ist, um einige deutsche Menschen we¬
niger an Hunger sterben zu lassen , französische Flug - und
Exerzierplätze werden;

zum sechsten: daß uns an Kohlenlieferungen eine
Schuld auferlegt worden ist, daß alle zehn Minuten ein
viele Waggons langer Zug deutscher Kohlen über den
Rhein nach Frankreich fahren muß , so daß deutsche Bah¬
nen und Werke stilliegen und deutsche Arbeit erfriert
aus zehn Jahre hinaus : und dabei sind uns unsere besten

lenariKohlengruben weggenommen.
„ Aber Frankreich braucht dock Koblen ?"

sie an alle Welt weiterzi,verkaufen:
Um



Min siebenten, achten , neunten , . . . vierhundertvier --
zigsten — lest die Pargaraphen selbst nach : von der
Rechtlosigkeit unserer Patente , von unseren abgeliefertcn
Eisenbahnwagen , die nun in Frankreich aw Abbruch ver-
kaust werden, von dem vogelsreien Te ' - gen unserer
Staats - und Privatgüter sür den franzw hen Zugriff,
und was nicht in den Paragraphen steht, w r nun Wirk¬
lichkeit geworden ist : von der Emporfüu nng unserer
Fronvögte und ihres Anhanges vom Marl unseres Lan¬
des , von den 40 Milliarden Goldmark, die wir euch bis
zum Dezember 1922 ausgeliefert haben an Sach- und
Barleistungen , von den Befugnissen der Wiedergut¬
machungskommission, von dem , was ihr gena" wißt , daß
es nicht geleistet werden kann und den Tod bedeutet und
das Verhungern.

Wie glaubt ihr euer Gewissen beruhigen zu können,
wenn ihr auf die bisher hochbeschäftigte deutsche Industrie
hinweist? Sklavenarbeit für euch!

Ich sage , was ich gesehen habe — anders und genauer^als eure schnellen Oberammergaureisenden und Königsee¬
fahrer : unsere Kinder verhungern . Unsere alten Leute
verhungern . Nicht in ein paar Fällen , sondern zu Tau¬
senden . Sie verhungern leise und klaglos. Aber ich klage
für sie und sag ' euch vor Gott : das Elend der Massen
derer, die den brutalen Kampf ums Dasein nicht ver¬
stehen , ist in aller Stille so fürchterlich , daß alle Almosen
von Schweden , Holland , Amerika ihm bei weitem nimmer
Nachkommen . Es ist der stille Tod : Schwindsucht in allen
Formen , Rachitis , Verhungern — und schlüpft alle Tageaus den Sätzen des Versailler Vertrages , und alle Tage
bringt er seine Ernte ein — alle Tage , alle Tage.

Ihr wißt es so gut wie die Franzosen , und wenn ihrs
nicht wissen solltet, so schreien wir doch diesen Mord euchins Gesicht, und die Weltgeschichte wird diesen Schrei
nicht mehr unterdrücken können.

Um dieses Mordes willen komm vor Gottes Gericht,
englisches Volk!

— Weil ihr aber dieses Furchtbarste so ruhig sehtund hört und wißt, und weil es dieser Weltschande gegen¬über , die zu erproben euch das deutsche Volk gerade recht
ist, zuhöchst einmal zu lahmen Protesten , nicht aber zuTaten kommt , und weil ihr noch zu verstockt seid , um
etwa über euren eigenen Frauen und Jungfrauen und
Kindern diese Schmach schon zu sehen.

Darum nehmen wir unsere einzige Zuflucht zu dem
höchsten Richter der Menschen , dessen Ehre es ist, von den
Geschändeten angerufen zu werden , und fordern euch —
nicht die Franzosen , sondern euch Briten als die , denen
im entscheidenden Augenblick die höchste Verantwortunganvertraut war und die treulos und gewissenlos ihres
geschichtlichen Amtes gewaltet haben , vor den RichterstuhlGottes . Und sind gewiß, daß er richten wird.

Me Komödie des Mlunssausschubr.
Nach dem „Journal des Tebats " will man in der

Reparationskommission auf Grund des französischenPlanes von Deutschland anstatt der Barzahlungen fürdie beiden Jahre die Auflegung einer inneren An¬
leihe von drei Milliarden Goldmark ver¬
langen , von denen 500 Millionen zur Festigung derMark , eine Milliarde für Barzahlungen und 1,5 Mil¬liarden für Sachlieferungen verwandt werden sollen.
Deutschland mutz ferner die restlichen Zahlungen für1922 leisten und auch fortsetzen: die Ausgleichs«-zahlungen, die Restitutionen sowie -die Requirie¬
rungen und die Beschlagnahmungen im besetzten Gebiet.Alle Schulden des Deutschen Reiches und der
Länder müssen durch eine ewias Rente konlo-

re » » ki » r » l.
Nicht» ist zu hoS , « onach de« Sta k« nicht

Befuznt» hat, di« Leiter anzus hrn.

Fn des kebens Mai.
Roman von Lnt. Andrea.

(18) (Nachdruckverböte «.)
„ Schämt Euch , bei einem so ernsten Gespräche trivialzu werden I " rief Lite . „Ich will mal ei » Wort über dieMeistern, sagen. Wenn Sie un» Hohlköpfen und Flatter-sinnen auch nur die AiifangSgrÜnde der heiligen Knustverbrachte, wenn sie unser Verständiii» für sie Heranbildeiund unser bißchen Talent zur Reife bringt, so ist die» eine« bendige Lat , die ein große » Kimstwerk aufwiegt. IhrTalent , Meisterin, ist unser Knnstoater, unser eigene» da»Mütterchen dazu. Don dem , wa» emst Gute» au» dieserEhe hervorgeht , gehört hie Hälfte zu Ihnen ."„Ach, Sie lieber, verliebter Narr !" versetzte die Groß-mann weich.

„Wenn Sie einst in der Welt einen Namen haben wer¬den , weiß man von mir noch weniger als heule, " sagteNell Troßmann . „Was Sie überhaupt von mir lernen,ist , daß man sein Ziel so hoch wie möglich steckt und mitnie erlahmender KrA eS zt, erreichen strebt: In allem
übrigen gehen Sie Zchren eigenen Weg .

"
Edel war den Morgen in großer Hast aufgeüröchen.Frau »on Hochstätten hörte , wie sie in die Küche ries:- E» sieht wüst bei mir a»S, Guste ! Schaffen Sie etwa»

Ordnung ; aber gehen Sie vorsichtig mit meinen Sachen«m, bitte ! "

„Ja, " dacht» die Freifrau bekümmert , „ sie hat außerIhrer Malerei sür nicht» mehr Zeit ; selbst nicht für ihr«« me , einsame Mutter .
"

Sie selbst hatte leider viel zu viel Zeit für sich und da»,Iva» sie verloren hatte. So kam es , daß sie sich mit wah¬rer Wollust i» »tuen Gram einlvann . Lrüber , mit dem

lidicrr wcroen . ruire « raarsunterpützungen sollen
aufgehoben werden . Das Deutsche Reich soll gezwun¬
gen werden , folgende Monopole zu schaffen : ein
Tabak - , Zündholz - , Alkohol- , Salz - , Zucker - , Petro¬leum - und Essenzmonopol . Diese Monopole sollen ver¬
pachtet werden , ebenso die Eisenbahnen und an¬
dere staatliche Betriebe . Auch die Staatsgruben , die
Staatswälder und die Staatssalinen sollen geschäftlich
ausgebeutet werden . Durch diese Pachtverträge will
man eine gewisse Summe erzielen , die für Entschüdi-
gungszahlungen verwandt werden . Tie deutsche Re¬
gierung soll ferner gezwungen werden , 25 v . H . vom
augenblicklichen Wert aller geschäftlichen und indu¬
striellen Unternehmungen sowie allen Mobilien zu ent¬
nehmen . Nicht genug damit , sollen auch Garantien
gefordert werden , und das augenblickliche Pfänder¬
programm soll weiterhin bestehen bleiben . Die
deutsche Regierung soll dem Sicherheitsausschuß das
Erträgnis der Zolleinnahmen , der Kohlensteuer und
der Ausfuhrstsuer übermitteln.

Wenn der französische Paln wirklich so aussehenwird , möchte man wissen, was dem Deutschen Reichan Einnahmen überhaupt noch verbleiben soll , wenn
es etwa die Absicht haben sollte , auch nach Bewilligung
dieses zweijährigen Zahlungsaufschubs Schulen und
Kirchen zu unterhalten , die öffentliche Gesundheits¬
pflege fortzusetzen und die soziale Gesetzgebung für die
oeutschen Arbeiter aufrecht zu erhalten . Ein Plan
nach dieser Art kann natürlich von keiner deutschen
Regierung angenommen werden , ganz abgesehen davon,
daß man eine Komödie spielt , wenn man derartige
Pläne aufzwingen will und noch den Mut hat , zuerklären , man bewillige Deutschland dadurch einen
Zahlungsaufschub.

scheu Gesetze und Behörden grundsätzlich bestehen blei¬
ben . Weiter wird ausgeführt , daß das französische
Landesrecht in weitestem Sinne das Recht des Einzesi-
zelnen auf Vaterlandsliebe anerkannt hat.

Der große Schwurgerichtssaal war Überfüllt . Inder Mitte des Saales hatte eine Abteilung Infanteriemit aufgcpflanztem Bajonett Aufstellung genommen.
Der Präsident eröffnet die Verhandlung kurz vor

9 Uhr . Tie Verhandlung selbst ging glatt von statten.
Ter Vorsitzende vernahm zunächst die Angeklagten,wobei ein Dolmetscher vermittelte . Als erster An¬
geklagter wurde Herr Thyssen vernommen , der in
kurzen klaren Worten seinen Standpunkt dahin präzi¬
sierte , daß er als Deutscher lediglich den Gesetze«seines Landes unterworfen sei . Auch die Aussagender übrigen Herren givfelten in der Erklärung , daßsie als Deutsche nur die Anweisungen der Reichs¬
regierung zu erfüllen hätten und sich durch keine Maß¬
nahmen zu einer unehrenhaften Handlung gegen ihrVaterland zwingen ließen.

Nach einer knappen Stunde war die Vernehmungder fünf Herren beendet . Darauf begann um 10 Uhrdie Zeugenvernehmung . Nach der Ze-ugenvernehmung,die nichts Wesentliches ergab , ergriff der Staatsanwalt
das Wort und plädierte ans Bestrafung jvegen mili¬
tärischen Ungehorsams , billigte den Angeklagten mil¬dernde Umstände zu und stellte das Strafmaß in daS
Ermessen des Gerichts . In seiner Rede führte er
zur Begründung seiner Haltung aus , daß die mora¬
lische Schuld für das Verhalten der Angeklagten der
deutschen Regierung zuzuschreiben sei . . > . >

Das Arteil.
. .1

Verhandlung gegen die deutschen
Aechenbesitzer.

Mainz , 24 . Jan.
. Unter großem Andrang des Publikums begann am

Mittwoch vormittag 9 Uhr im Schwurgerichtssaal die
Verhandlung gegen den bekannten Industriellen Fritz
Thyssen und vier Leiter von Bcrgwerk,su.nternehmungenaus Essew und dem Ruhrgebiet . Die fünf Herren wa¬
ren kurz vor 9 Uhr in das Gerichtslokal gebrachtworden . Als Verteidiger stehen den Angeklagten zurSeite die Rechtsanwälte Tr . Grimm - Essen, Otto Neu¬
mann -Mainz und der französische Advokat l ' Eclerequ-
Mainz.

Tr . Grimm hatte dem Gericht ein ausführliches
Rechtsgutachten vorgelegt , das auf Grund der Werke
französischer Juristen zeigt , daß die Angeklagten sichkeiner strafbaren Handlung schuldig gemacht haben.
In dem Gutachten heißt es wörtlich : Ten obersten
Grundsatz des Völkerrechtes, daß niemals die Bewoh¬
ner eines Landes gezwungen werden können , an
Handlungen teilzunehmen und mitzuwirken , die sich!
gegen die Interessen oder gegen die Gesetze und Be¬
fehle ihres eigenen Vaterlandes , oder gegen die Ehreund Gewissen richten , habe auch die Haager Konvention
aufrecht erhalten . Zum Beispiel bestimmt Artikel 44
der Konvention vom 29 . Juli 1899 , daß es verboten
ist , hie Bevölkerung eines besetzten Gebietes zur Teil¬
nahme an einem Kriegsuuternehmen gegen ihr eigenes
Land zu zwingen und Artikel 52 bestimmt, daß Dienst¬
leistungen nur für die Bedürfnisse des Besatzungs-
Heeres gefordert werden dürfen und daß sie für die
Bevölkerung nicht die Verpflichtung enthalten , an
Kriegsunternehmungen gegen ihr Vaterland teilzuneh-
men . Jeder Staatsangehörige hat also das Recht aus
Vaterlandsliebe und es darf niemand etwas zugemutet
werden , was gegen die äußere oder innere Ehre ver¬
stößt . Weder der Friedensvertrag , noch das Rhein¬
landabkommen haben an diesem Rechtszustand irgend
etwas geändert . Vor allen Dingen bestimmen diese!
Abkommen, daß auch im besetzten Rheinland die deut - l ;

Mainz, 24. Jan . Ab< ? wurde «ach einer Nn-
l «rbrcchl. !tg der Verhandlungen Vas Urteil verkündet.
Tie Hauptschnldfrage wurde verneint, dage¬
gen wegen Verstoß gegen eine'» Requisitionsbefehl auf
folgende Geldstrafen erkannt:

Fritz Thyssen 5vtt VW französische Franke «.Generaldirektor Kesten 15 632 Franke «,Tirektor Olfe 224 »86 Franken,
Generaldirektor Tengelmann 6V2V Franke «,
Generaldirektor Spindler 47752 Franken,
Gencraldireklor Wüstenhöfer 8646 Franke « . -

Im Abschluß an die Nrteiksverkündigung beganndie Verhandlung gegen Tr . Schludius und Geheim¬rat Raiffeisen.

Dieses französische Urteil , das jeder Gerechtigkeit
Hohn spricht und überhaupt keine Rechtsgrundlage hat.
zeigt deutlich die Raubgesinnung Frankreichs . Es will'
Geld . Tie Verurteilung von Thyssen zu 500 000 fran¬
zösischen Franken bedeutet eine Summe von rund 76»
Millionen Mk . nach der hc -.Mgen Valuta . Es ist kern
Zweifel , daß diese Summe nicht bezahlt wird . Aber
Frankreich will damit nur Vorwände für Eingriffein das Privatvermögen der Zechenbesitzer schaffen . An¬
dererseits zeigt die Erkennung auf Geldstrafen , daßdas Ultimatum der Bergleute , bei Nichtfreilassung der
Zechenbesitzer in den Streik zu treten , doch gewirkt hat.

! ' ! ' - n f -'
Li« oerurteltte » Zeche«»«fitzer.

WTB. 24. Ja«. Die vnur!eilten Z -chenver-
Irelee st«d heute Abend kurz nach 7 Uhr in Freiheit gesetztworden. Sir begaben sich sofort iü da» Z vtral Hotel, wo
sich ein« nach Tausenden zählende , iwmrr zahlreicher wer¬
dende Menge avsammelte, di« »naufhörlich Hochv fe aufdi« Kreigelafsem » au»b»achte und patriotisch ' Leder sang.Die Freigelassenen kehren morgen Vormittag nach Esten zurück.

Gute , hatte sie ein seines Gefühl sür gute und tüchtigeLeute gehabt und verstanden , diese in ihrem Dienste zuhalten . Das Leben damals gab ihr etwas zu tun , aber
jetzt lohnte es sich nicht der Blühe, etwas vorznnehmen.Sie ging in der kleinen Wohnung umher und suchte dieEinsamkeit in allen Ecken ; oder sie saß vor dem Balkon«
fenster und schaute auf die Gärten . Was sie dann sah,war nicht das Blühen und Grünen des Frühlings , sonderndie Wände mit den Küchenfenstern der Hinterhäuser, unddie öde , fremde , oft gemeine Welt, in der sie sich nie zu¬recht finden konnte . WaS schön war und sie hätte er¬freuen tonnen , vermied sie zu sehen ; aber waS ihr Peinverursachte und ihre Trauer erhöhte , daß suchten ihreAugen.

Jetzt stand sie in der Tür von Edels Zimmer und ent¬
setzte sich über die herrschende Unordnung . Tisch undStühle lagen voll : Handschuhe , Taschentücher , Bücher,Zeichnungen, sogar ein Päckchen noch unbenutzter Pinsel— alles bunt durcheinander . Im Kleiderschranke marder Schlüssel stecken geblieben , die Kommode überhauptnicht verschlossen, das oberste Schubfach nur nachlässig zu¬geschoben — jeder Gegenstand verriet, daß er entweder .übersehen oder zerstreut behandelt worden war.Die Freifrau schüttelte den Kopf , aber nicht mehr unge¬halten und tadelnd, sondern voll Nachsicht.

„Ach , das Kind , immer flüchtig und unvorsichtig, geradewie sein Vater ! " dachte sie wehmütig, während ihr weichund warm umS Herz wurde, und , ganz versunken in Er¬
innerungen an den geliebten Verstorbenen, begann siemechanisch das eine und das andere au Ort und Stelle zubringen. Auch in das Schubfach der Kommode warf sie«inen Blick.

„Leidlich ordentlich !"
Und Tränen der Rührung sammelten sich in ihrenAugen . Da stand liebevoll verwahrt ei » altes , eheinalige»Schmuckkästchen. Sie hatte nicht gewußt, daß es überhaupt

mitgekommen war . Für die paar Stücke , die ihr von dem
reichhaltigen alten Familienschmucke geblieben waren,genügte ein armseliges Schächtelchen , wie eS sich indem Schubfache ihres Toilettentisches befand. Ahnungslosöffnete sie das Kästchen. Nichts darin als ein PäckchenBriefe ! Sonderbar nur , daß diese sämtlich an den Ver¬storbenen aericbtet waren . Wie kam Edel dazu ? Wa»

wollte sie damit ? Obenauf einer ganz zerknittert , mitMühe wieder glattgestricheu. Den mußte sie doch schoneinmal in der Hand gehabt haben ! Sie besann sich aufdie seine, recht verblaßte Schrift. Und dann, daß Edel ihnan sich genommen und als belanglos hatte verbrennenwollen.
ES war ihr , als hätte sie plötzlich einen Schlag vorden Kopf bekommen . Die Briefe krampfhaft in der Hand,sank sie auf einen Stuhl . Da saß sie und starrte insLeere , ganz ratlo » und benommen, sie wußte nicht, wie

lange-
Als Edel wie gewöhnlich mittag» nach Hause kam. warihre erste Frage : „ Wo ist Mutter ?"
„In Ihrer Schlafstube, jnädigeS Fräulein, " berichtetedaS Hausmädchen mit wichtigtuender Besorgnis. „JnädigeFrau liegen ufs Sofa — u.n nich 'nen Happen gefrühstückt.Wenn dat mail nich die Influenza wird I " Sie konnte da»Wort nur mühsam aussprechen .-
Wie sie stand und ging , eilte Edel hinein. Die Frei¬frau lag in der Tat auf dem Ruhebette matt und blaß,wie eine Kranke . Bei dein Eintritt ihrer Tochter richtetesie sich auf. Sie wollte sprechen und konnte nicht. Dannaber kam eS wie eine Erlösung : sie brach in « in jammer¬volles Weinen und Schluchzen aus.
Erschrocken legte Edel die Arme um sie, und, vor demRuhebette an der Erde kauernd , suchte sie die Fassungslosezu beschwichtigen.
„Was ist nur geschehen. Herzensmutter? Wa» fehltDir ? " '
Die Freifrau machte eine Bewegung, und di« Briefe,die sie inzwischen alle gelesen und bei Edels Eintritt unterdie Deck« geschoben hatte, fielen herunter.
Jetzt war nichts mehr zu verschweigen und,u ver-heimlichen . Unter Tränen schauten sie einander in dieÄugen.
„Mutter , Du arni« , gute !" rief Edel außer sich , „daßDir auch dies letzte nicht erspart geblieben ist ! Ich wollt««S verhindern und habe e» doch nicht gekonnt ."
Di« Freifrau schüttelte den Kops , und unter ihren Trä¬nen dämmerte ein rührendes Lächeln . Sie streichelte denScheitel ihrer Tochter wieder und wieder , und in dieserzärtlichen Bemühung neigten sich auch ihre Seelen -»»aiuand« .



Der Krieg im Nuhrgebiet.
Essen . 24. Jan . Tie Lage im Ruhrgebiet ist im

allgemeinen unverändert . Weitere Uebergriffe der Be-
sabunastruvven lind nicht gemeldet Morden . Die Bahn¬höfe Duisburg , Meid er ich und Oberhausensind von den Eisenbahnern ' illgelegt worden , weil
belgische BesahungsMu 'Men mft Ma ^ inenaewehren dieStellwerke beheben wolftsn . Tie Sabotage gegendie französischen Maßnahmen wird von der-gesamten Rubrbevölkerima ftiüemaftsch fortgesetzt, sowurde z . B . die eben erst fertignestellte Telephonlei-tung nach Paris im Laufe des gestrigen Tagesdurchschnitten.

Infolge weiterer Eingriffe der Besatzungs '
truvpenin die Tslegrammannnbme bat das Telegraphen¬amt Essen abend « den Dienst unterbrochen , da der

Hauvtausgang zur Teleqrammannabme durch Besat-zungstrupven Vers offen gehalten wird.
Der Kohlen ' - rsand in das unbesetzteDeutschland iß wider Erwarten gut. Die Eisen¬bahner verbrachten alle Bestände , deren sie habhaftwerden können , na h Osten und Süden.
Wie der „ Maftn " aus Düsseldorf meldet , werdenvom 1 . Februar ab französische Trust den den

Brückenkopf von Koblenz besetzen, den die ame¬rikanische Truppen soeben verlassen haben.
Wie aus Wiesbaden berichtet wird , ist auch derdritte Stellvertreter des Regierungspräsidenten , Ober-

-regierungsrat v . Wedel- Parlow , der nach der Aus¬
weisung des Herrn Spieß die Geschäfte führte , aus¬
gewiesen worden.

Köln , 24. Jan . Ter verhaftete Präsident des Lan - ^
dessinanzamtes Köln ist auf Verlangen des englischen
Kommandos wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

- - Neuer deutscher Einspruch.
Berlin , 24 . Jan . Ter deutsche Geschäftsträger in

Paris ist beauftragt , der französischen Regierung fol¬
gende Note zu überreichen:

Tie französischen Befehlshaber im Ruhrgebiet haben
die verhafteten Personen , die im gestrigen Einspruch
genannt sind , zum Teil nach Mainz ' gebracht , um sie
dort vor ein französischen Kriegsgericht zu stellen.Tie Einleitung eines Verfahrens vor französischenMilitär aerichten würde ieder Rechtsgrundlageentbehren und in keiner W-nst aee' -inei kein , der
Verbaftung den Stempel der Rechtswidriakeit undWillkür zu nehmen . Die deutsche Regierung stelltdeshalb die Forderung, datz ein solches Verfahrennicht sta^ ftndet , daß die Perbafteten vielmehr sofortin Freiheit gesetzt werden . Im Ruhrgebiet sindübrigens inzwischen noch weitere Begmte verhaftetworden . Es bandelt sich um den ObervostdirsftorJünger , den Teleara '"bendirektor Zebme , den Präsi¬denten der EisenKgbndirektion Jahn , sowie den Ober-baurat Pusch , sänftlich in Essen . Die Verbaftnngensind erfolgt , weil die Beamten sich der von den fran¬

zösischen Befehlshabern an sie gestellten Zumutung
widersetzten , den vom Reich «ministsr erteilten Befehl
zu widerrufen . Die deutsche Regierung erbebt
auch ge -un diesen Gewaltakt Einsvruch. Sie ver¬langt sdforstiae Freilassung der Verhafteten , sofern sie
nicht inzwischen bereits erfolgt fein ft ' lte und behält
sich vor , volle Genugtuung zu fordern.

Für Eingreifen Amerikas.
Washington , 24 . Jan . Im amerikanischen Senat griffSenator Bor ah die Regierung heftig an , weil sie

sich unfähig gezeigt habe , etwas zur Verhütung der
Ruhrbefehunq zu tun , wo doch die vitalsten Interessender Menschheit auf dem Spiele ständen . Die Besetzungder Ruhr widerspreche dem Versailler Vertrag und
bedeute eine wahre Herausforderung der internationa¬len Ordnung und des Friedens sowie eine Beleidigungder Menschheit . Amerika müsse Stellung neh¬men , indem es energisch gegen die franzö¬sische Sanktionspolitik protestiere und
zeige , daß es etwas zu tun schuldig sei, und daß es
auch dis Macht habe , etwas zu tun.

Zurückweisung der deutschen Protestnote.
Berlin , 24 . Jan . Die französische Regierung hatdie Protestnote der deutschen Regierung wegen der Er¬

mordung des deutschen Krankenpflegers Kowalski zu¬
rückgewiesen mit dem Bemerken , daß es ihr nicht mög¬
lich sei, ein Schreiben , in dem derartige schroffe Aus¬
drücke enthalten seien , anzunehmen . Von zuständigerStelle wird dazu bemerkt, daß offenbar nicht die Aus¬drücke in der Protestnote der deutschen Regierung , son¬dern die Tatsachen, auf die sich diese Note stützt,der französischen Regierun -g unangenehmsind , daß ftdoch die einwandfrei festgestellten Tat¬
sachen auch "".irch diese Zurückweisung nicht aus derWelt geschaffen werden.

Nach einer Weile sprach die Freifrau ergeben : ' „ Sagemir das lehre noch, mein Kind, wenn Du es weißt : lebt
jene Frau ?"

Edel schüttelt » den Kopf. „Nichts weiß ich mehr,Tater vertraute mir kurz vor seinem Tode an , daß diese
Briefe vorhanden wären . Ich sollte sie vernichte » . Er
wollt« nicht, daß auch sie Dir noch au daS arme Herz
griffen . Aber ich bin schwach und ungehorsam gewesen.
Ich habe sie gelesen, und es war dann , als spräche jemand
-n meinem Vater , wie ich gesprochen Hanen würde. So
oft ich sie verbrennen wollte, sagen sie mich an : „DaS
Papier schaffst Du wohl aus der Welt, aber die Erüine»

Mttgei, in unS , die Seele, nicht. "
Edel weinte bittere Tränen auf die Hände ihrer Mutter;oder es waren keine verlorenen. Sie drangen in daS zek«

st»älte, arme Franenherz , daS sich in selbstischem Gram«
Mehr und mehr zngezogen und sich der Tochter verschlossenhatte , und dehnten es weit ans, daß die Mutterliebe hinein« initr mit all ihrer stillen , wehmütigen Süße.

G-ortsetznnz folgt.)

Neues vom Tage.
Frankreichs Maßnahmen im Ruhrgebiet?

Paris , 24 . Jan . Ueber die endgültige Organisation,die die französische Regierung im Ruhrgebiet beabsichtigt,weiß die „ Chicago Tribüne " folgendes zu berichten : 1.
Zwischen dem besetzten Gebiet und Deutschland wirdein Kontrollkordon errichtet. Im Rheinland undim Ruhrgebiet wird eine neue Geldwährung ein¬
geführt , die den Namen rheinischer Taler erhalten würde.3 . Die telegraphischen und telephonischen Verbindungen
zwischen dem Ruhrgebiet und Deutschland würden unter
französische Kontrolle gestellt . 4. Die Besatzungs¬
behörden würden die Verantwortung für die Ernährungder Bevölkerung übernehmen . 5 . Die Eisenbahn¬
verbindungen und Wasserstraßen wurden nur unter
französische Kontrolle gestellt. 6 . Es würde ein Gene-
ralgouberneur ernannt werden, der sowohl die Zivil - als
auch die Militärverwaltung des Ruhrgelnets übernehmenwürde. 7 . Tie Industriedes Ruhrgebiets würde unter
die Kontrolle der Besatzungsbehörden gestellt . 8.
Die Kohlentransporte nach Deutschland würden in dem
Maße abgeschnitten , als die Reparationskohlenlieferun¬
gen nicht erfüllt würden.

um Mossur.
Lausanne , 24 . Jan . In der zweiten Sitzung der

territorialen Kommission lehnte Lord Curzon den tür¬
kischen Vorschlag auf Abhaltung einer Volksabstimmungüber die Mossulfrage ab , Jsmet Pascha dagegen die
Anrufung einer Entscheidung dieser Sragedurch den Völkerbund. Nichtsdestoweniger Wall
aber Lord Curzon doch die Mossulfrage dem Völkerbund
überweisen . ^ ^

AIKsrWk . L8 . Januar 1SS8.
* Schulschlxß Die G ippe « mmt z. Zt. s - hr überhand.

GS lftg ' N ganze Familie« krank darnieder. Hruis wurde
die Lvsn - und R olschule hier - « schlosse » , weil über
50 Pro »»nt der Schüler wegen K ankh ' it fehlen.- Wü ' tt. vo lSbihie i» N »s«lS . Z r der am SamStag
i :r Nagold sta tfindcndrn Vorst .üung der Württ . Volksbühne,
wo , Dt « Junftrau von O ftanS ' gegeben wird, kcwn ei»
Z u g zur Rückfahrt für de» Hinteren Bez ' - k nicht ge»
stellt werden, da sich nicht genüzend Teilnehmer anmeldeten.

— Erhöhung - er Wal- arbefterröhne . Die württ.
Staatsforstverwaltung hat mit Wirkung vom 15 . Ja¬nuar ab dis Tarifstundeiftöhnc der Waldarbeiter wei¬
ter erhöht und zwar für Arbeiter über 20 Jahre in
Tarifklasse l auf 400 M ? „ ll 380 M ? . , Ill 360 Mk. , fürArbeiter von 13— 20 Jahren in I 315 Mk . , II 230
Mk . , lll 215 Mk . , für Arbeiterinnen über 18 Jahrein I auf 215 M ? . . Il 210 M ? . , Ill 195 Mk . , von 16
bis 18 Jahren in I auf 180 Mk . . II 170 Mk . , lll 160
Mk. Der Teuerungszuschlag zu den im Hauerakkord
vorgesehenen Stücklöhnen wird unter normalen Ver-
hältniften von 230 auf 370 Prozent erhöbt.

* Fr «»de»staSt, 84 . Jan , ( Vom Rathaus.) Durch die
ZwaogSbewtrtschastung de » Brennholzes
soll dir G -adt 530 Rm. Brennholz zur Ablieferung bringen.
Da Freudenstadt für sich selbst den oarzen Anfall von Brenn¬
holz «uS dm stldt. Waldungen bei öttgt, so glaubt er den
Anfo derungen der Z -vongtwirlschaft niemals entspreche » zu
köw «a . N tzhol , will d e Stadt so wrnig wie der Staat
zu B ennholz mhme » . — Bezüglich der Brennsolzversorg-
ung der Stadt wnr r bestimmt, daß die Holzbetsuhr
zentralisiert und alle» Brennholz durch Fuhrwerke und
die hält. L chautoS durch die Stad « bei »führt und ei» Holz-
gaiteu errichtet wird, vm dem wor atlich daS Holz verteilt
werden soll. Et e dopxelle Belieft ung durch Steigern von
Reisigs d ' äzen und Scheiterholzbezug st .det nicht statt ; da»
ewe schließ das andere au». — Da bei dem Brand in
Friedrichs al die Schmek -tten der Autcsp itze brachen , die
Ksst u einer neue« stäikeren Schneekette aber 60 000 Mk.
betragen, so soll der Beitrag der AmtSkö perschaft , wenn
noch nicht bezahlt, richt amenommen und evtl , auch der
Bei rag der Zeniralkasse für sda» Feuerlöschwesen zurückbe¬
zahlt w rden , da dir von ihr festgesetzten Britz ülungrsätzr
bet amwälttgen Brandfällen nur teilweise die Selbstkosten
decken. — Da die Deck« und Dachkonstruktivn des RathauS-
s rale» baufällig ist, so müssen neue Hölzer eingelegt werden.
Bet di s m Anlaß wird der sehr niedere Saal um ca. 90
cm höher gelegt, so daß er ew« lichte Höhe von 3,80 Meter
hat. Auch sonst werden am Rathaus veischi den « bauliche
Aende ' M' gr« vorg'vowmru . Dar Wartrckgebäud«
der Waruckorucktrei wurde vo« der Stadt g«c,en 100 Fm.
Laaghrlz gekauft . In dieses soll da» ArbeitS - und Woh¬
nungsamt verlegt und dadurch im RathauSgebäude weiterer
Rau« geschaffen werde» — Beschlossen wurde für die Ruhr-
bevölkerung als Spende «ine erste Rate von 800000 Mk.
zu bew lligr«. — Die Hotelier erklärenkeine Fra » -
zvsennnd Belgier mehr aufzunehme« . E» be¬
findet stchnoch «in Belgier hier , dessen Abreise verlangt wird.

Stuttgart , 24 . Jan. (Jndustri ehilfe für das
Ruhrgebiet . ) Auf eine Anfrage des Württ . Han-
delskammcringes hat der Landesverband der Württ . In¬
dustrie, der Verband Württ . Industrielle und die Verei¬
nigung der Württ . Arbeitgeberverbände sein freudiges
Einverständnis dazu erklärt, zusammen mit den im
Württ . Handelskammertag vereinigten 8 Handelskammern
des Landes eine gemeinschaftliche umfassende Sammlung
sofort in die Wege zu leiten.

' Die gleiche Bereitschaft
wurde den württ . Handelskammern auf eine entsprechende
Anfrage auch von Seiten des Handels zuteil Ferner ist
vom Württ . Handelskammertag angeregt worden, auch
mit den Spitzen-Organisatronen der Angestellten und
der Arbeiter unverzüglich in der gleichen Angelegenheit
sich zu verständigen.

Buntes Allerlei«
Lie Explosiv« i« Angolsta- t in einer ehemaliaen

Festungsrasematte entstand beim hantieren mit Leucht¬patronen , bei denen sich bereits ein Zersetzungsprozeßbemerkbar machte . Elf Personen wurden getötet.
Schaufenster - isbc. Während des stärksten Straßen¬verkehrs raubten in Wiesbaden bisher nicht ermittelte

Personen das Schaufenster eines Juweliers aus und er¬beuteten Schmuckfachen im Werte von 30 Millionen Mk.
Große Tevisenschicbnugen ausgeveckt . In Verfolgungeines Verfahrens wegen Hehlerei hat die Landeswucher¬

abwehrstelle München durch die Festnahme eines inder Nähe des Münchener Hauptbahnhofes wohnenden
Jmmobiltengeschäftsinhabers und seines angeblichenVertreters große Tevisenschiebungen aufgedeckt . Das
sichergestellte Auslandsgeld entsprach vor 14 Tagen,als die Landeswucherabwehrstelle eingriff , einem Be¬
trage von 17 Millionen Mk. Strafanzeige ist erstattet.

Heimkehr der italienischen Ärl -eiter . Am SamStagfrüh waren , wie in den „M . N . N .
" gemeldet wurde,etwa 70 italienische Arbeiter aus Triest , die zur Ar¬beit angeblich nach Duisburg fahren wollten , im Mün¬

chener Hauptbahnhof angehalten und vorläufig im
Wartesaal untergebracht worden . In Anbetracht der
aufgetretenen Schwierigkeiten , Uebernachtung u . dgk.— die Italiener sollten die Entscheidung des Auswär¬
tigen Amtes abwarten — , entschlossen sie sich frei¬
willig wieder in die Heimat zurückzukehren. Der Nach-
znittagszug beförderte sie wieder nach Kufstein.

Borgshe » gegen ungebetene Ententegäste . Die Di¬
rektion des Hotels „Vier Jahreszeiten " in Münchens
hat sämtliche Franzosen und Belgier einschließlich der.
Mitglieder der Ententekommission aufgefordert , bis,
Dienstag abend das Hotel zu verlassen . Seit Diens¬
tag morgen verweigert das gesamte Hotelpersonal die¬
sen Ausländern jedwede Dienstleistung.

Boykotterklärung der Kaffeehansbesitzer in München«
Der Verband bayerischer Kaffeehausbesitzer e . V . hat
seine Mitglieder angewiesen , mit Rücksicht auf das bru¬
tale Vorgehen der Franzosen und Belgier im Ruhr¬
gebiet an Franzosen und Belgier nichts mehr zu ver¬
abreichen , alle französischen und belgischen Zeitungen
aus den Lokalen zu entfernen , kein französisches oder
belgisches Geld mehr anzunehmen oder umzuwechseln,
keine französischen oder belgischen Waren mehr ein¬
zukaufen oder zu verkaufen.

Folgenschwerer Teckencinsturz . In dem Gebäude der
Firma Rudolf Mosse an der Jerusalemstraße und
Schützenstraße stürzte die erst kurz fertiggestellte Decke
des aufgebauten 5 . Stockwerkes ein . Sie durchschlug
alle anderen 4 Stockwerke bis ins Erdgeschoß hinab.

- Bis »st12 Uhr wurden zehn Tote und sechzehn Schwer¬
verletzte geborgen.

L«r Verlobte Häußer . Der in Süddeutschland ja
zur Genüge bekannte „Prophet " Häußer hat vor eini¬
ger Zeit wieder das Bedürfnis gehabt , von sich rxden
zu machen und veröffentlichte in französischer Sprache
seine Verlobung mit der Tochter eines verstorbenen
deutschen Admirals . Nach dem „Lok .-Anz .

" vorliegen¬
den Berichten soll das junge Mädchen trotz des Wider¬
spruchs seiner Mutter unter dem Einfluß Häußers , der
eine suggestiv'

e Gewalt über seine Anhänger besitze,
geraten sein . Tie willenlos Gewordene unternahm
nichts dagegen , daß Häußer die „Verlobung " öffent¬
lich bekannt machte . Jetzt sei es endlich einem Arzt
in Hannover gelungen , das junge Mädchen von Häußer
zu trennen . Nach einer anderen Darstellung sollHäu-
ßer das Mädchen mißhandelt haben , jedenfalls be¬
findet es sich jetzt wohlbehalten wieder bei seiner
Mutter . -

Politischer Mord . Der saszistische Kommandant von
Spezia wurde ermordet . Es kam infolgedessen zu leb¬
haften Unruhen . Es werden zwei Tote und acht Ver- ,wundste gemeldet.

Folgen - es Politischen Mor - s in Paris . Nach dem
Attentat in der „Action Francaise " haben etwa 100
Royalisten Handstreiche gegen zwei Pariser demokra¬
tische Blätter versucht, und zwar gegen das „Oekrvre"
und den „Populaire "

. Bei diesem vernichteten fw 12
Setzm . . chinen. Darauf begaben sie sich in das Gebäude
der „Ere Nouvelle "

, wo sie das Telephon , die Mö¬
bel usw . zerstörten . Tie Polizei eilte nachher herbei,um die Bureaus der „Humanite " zu schützen. 12 Roya¬listen wurden festgenommen.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Mittwoch in Frankfurt

22144,50 G . , 22 255,25 Br . , in Berlin 21745,50
G . , 21854,50 Br . ^

1 Schweizer Franke « ---- 4139,60 G . , 4160,40 Br.
1 französischer Franken - 1415,95 G . , 1420,05 Br.
1 holländischer Gul - en - 8877,75 G ., 8920,25 Br.
1 italienischer Lira - 1052,35 G . , 1057,65 Br.
1 Pfunv Sterling -- 104 288 G - . 104 767 Br.
1VV österreichische Kronen — 30,04 G -, 30,20 Br.
1 tschechische Krone --- 614,45 G - , 617,55 Br.
1 spanijcher Pesetas 3441,35 G -, 3458,65 Br.

- 1 dänische Krone — 4239,85 G . , 4260,65 Br.
Keine Waren aus Frankreich mehr ! Der Verbanddes Einzeihandels in Stuttgart hat folgende Entschlie¬

ßung gefaßt : „Das maßlose Verhalten der Franzo¬
sen veranlaßt uns wiederholt , unsere Mitglieder drin¬
gend aufzufordern , jede geschäftliche Verbin-
vung mit französischen Firmen abzübre-
chen . Selbst Waren , die von Frankreich nur aus
einer gewissen Zwangslage heraus bezogen werden
mußten , dürfen in diesen sturmbewegten Tagen von
unseren Gewalthabern unter keinen Umständen ab-
gekaust werden.

Stuttgarter Börse , 24. Jan . Die Unsicherheit überdas , was aus der Arbeitsniederlegung der Ruhrberg-werkleute noch werden kann, veranlaßte zu einiger Zu¬rückhaltung . Die Börse war aber , da von seiten der
Spekulation ziemlich stark gekauft wurde , sehr fest undnur wenige Lokalwerte konnten die Montagskgrse nichterreichen.

Nufere Zeitung bestelle» !



n.

D!< F !»«r » s «» ttsd dl« vtshwndtdrrdentschenNtilernsß.
WTS veelt », 88 . Jan . D e skanjösisch« Regiernng

hat die Beschwerde de« den s hen Rrz>e :ung ü^ee dt« Bei-
»ldnungea der Rheinlandlo «Mission mit folgender Not» an
den deutsch n Geschäftsträger in Pnis beantwortet:

Soeben erhalte tch dar gestrige Sh - eben , wonach G'e
namens Ihrer Rrgi -rang g, en di» Vers dnnngen der In
leralltierte» Rhetalanditommissto» protestieren , die unter
Verletzing der Rechts und der Verträge «rlusie« worden
feien. D e fran ;Sstsch» Re sierung lann derarti r Wrndn»
gen, dir offmstch lich auf Bertanschung de « Raste« hinaus,
laufen, nicht zulaffei. Sie wi d dem Vertrag von Versa lles,
de» die deutsche Regierung systematisch zu verletzen facht,
Achtung zu versch . ff !» wissen.

( ilnmerkang drS W .T.B. : Painerre handelt in diesem
Fall» »ach seiner nun schon süs im bekannten Methode. Er
schickt die Na en zurück, in denen die deutsch : Regierung die
GewaUakl « und B rt - agsb üch « kennzeichn « :, oder er ver¬
sucht, sie mit ei irr kirzen R d -Wendung abzutan . Desranz.
Regierung bemühte sich in f -ü-errn Siadien der Sniw ck l̂uaa
des Reparattontpodlems, F ankreichs R chtsgrundsätze und
Dertrag »parag aphea zur B g ün^ung ihrer Ptä i« an,«-
führen, ouf die ausführliche de« sche Note, worin d>« R - cht »-
Widrigkeit der Verordnungen der RheinlandSkommiiston nach«
gewiesm wurde, weiß man j - dech lnPoel » »fieebar etenfo» «»iß etwaß z» erwiser» . wie , « f de» N Horts der
Rtchtswisrt- kett d -r multSttsche» Rnhrb setz » ,, . Der Ver¬
zicht auf die Widerlegung des deutichrn S anvpui k >s soll
wohl den Eind uck erweck « , daß iS Fra kieich nicht mehr»ölig hat, die Welt von seinem guten R cht zu überzeugen.
Tatsächlich wird der Emdr ck dem wahren Sa ^ vr halt ent¬
sprechend der sein, daß gegen die deuische Auffassung «ur
Argumente geltend gemacht werden kö rven, di« s lbst die
ftauz- fische Regierung d r O .sfentl 'chkeit nicht vorzuleaen
wagt. Ja den Schlußmo ten v - küadet Poineare die Absicht,de« Vertrag ve» versaill -ß Nchtnng z» »ersch ff «
Deutichland will nicht» anderes al» die Achtung des Ver¬
trags. Hätte« die Franzosen den Vertrag geachtet, so wür
den j tzt weder die französischen Soldaten i « Ruhrg <bietdas Willkürrrgiment errichte», noch das deutsche
Staatseigentum im Rheinland geplündert wersrn .)

Zer vrrertrilneg der Z Hen» fitzer.
WTB. Melsz, 24 Im . Die fcanz . Brsotzungsbehö ' d»

hat heute Abend kurz nach S U ;r vegen di« Menge, welch«»och immer den Platz vor dem Zent albotel besetzt hielt,- »»aller e » 1 »g -srtzt, welch« den Platz sinsert«.WTB . Ma nz S4 Jan . W e wir hö en, wird seitensder verur eitlen Z :ch«nv :rtreter gegen daS Urteil des Kriegs-
gerichH R «v sto » et«s»l«st we den.

WTV. Mein », 35 . Jan . In »i,er wette ' «« Kriegs-
gerichtverhanorung wurdr gestern Geheimrat Ra ff isen, Prä
fident der B-rawerkedirrklio» Reck inghausen, zu eine« Jahr
G ' fä rgnis mit S rafausschub verurteilt. Geheimrat Raiffeisen
wurde sofort in Freiheit gefitzt

Reslernng nnd veamte an» dem desetzt«» Gedlet.
WTB . verlln , 85 Jan . Rach «m vo grstein der Rtichs-

kanzler dt« Gewerkschaften der Arbeiter und Angestellten
empfangen hatte, fand gestern Nachmittag ein« ähnliche Be¬
sprechung mit dm Sp tzenorgauisattonr» der Beamte» statt.
Anch aus dem besktzien Gebiet waren di » Beamtenveitrrter
anwesend . D-r R - tchskanzler sprach der deutschen Beamten¬
schaft seinen und des Vaterlandes Dank für di« mannhaft»und bestimmt « Art au », mit der st« die Po it,k der Regie
rung unterstütze . Di« Regierung werde in jedem Fall hinterde, bedrängten Beamtenschaft stehe», komm» was da well«.
Ja Anschluß hieran gab di« Regierung den Beamte,Ver¬
treter» eingehend « Informationen über die Lage. Di« Be-
amtenvertreter dankten der Regierung für die Einladung und
di« gegebene» Lurkünfte. Di« anerkennenden Worte würden
da u beitragen, di « Beamtenschaft in ihrem entschlossenen
Wiverstand gegen die Bergen, lltigung z« stärken.

Li » Belgier.

WTB . Berlin , 85 . Jan . Nach einer Mitteilung des
Reich» kohlenkomm,ssars wuidrn seit dem 15 . Jannar »ach
F ankreich und B loten zusammen höchstens 7000 Tonne»
Kohlen über di» Rrichsgrmz, g,bracht. Di, entgegenstehenden
Meldungen sind falsch . Wreviel Kohl-n im Ruhrgebiet aufder Eisenbahn und auf de» Rhei« 1» SchleppzÜge » beschlag¬
nahmt worden sind, läßt sich nicht übe , sehe». Die so beschlag¬
nahmten Mengen liegen « ber in Deutschland fest. Außerden oben genanntes 7000 Tonnen kam nichts über die Grenz».
Die Leerwagenanfordeiunxen im Ruhrgebiet sind «»vermin¬
dert. Daran» ist zu schl eße », daß di« Kohlenabsuhe t» da»
unbesetzt« Gebiet normal blieb . .

Pole , für daß RnhsgeVlet.
WTB . Verl«», 25 . Ja ». Nach einer ans Warscha«

stammend:« Nachricht har das polnische Kriegsminittertn»
angeordaet, daß solche gediente Mannschaften des polnischenund des früher dem scheu Heeres sich sofort durch ihr, vor-
oes . tzte Dienstbehörde der s anz. Regierung znr Verfügung
st lle« müssen, die dem Post -, Eisenbahn-, Banken-, sowie
Berg - und Hüttenmännischen Dienst angehöre «. Di« Mann¬
schaften sollen in Danzig verlade» werde«, von wo die Ber¬
sch ffung nach dem Ruhrgebiet erfol t.

Die Ard . it wieder anfgenomme».
Berlin, 34. Janurr . (Aus den Berliner Abend¬WTB. Brüssel, 85. Jan . Außrnminister Jaspar hat, blättern — Prm. T - l' g ' .) Wie di« „ Vosfftche Zeitung'im K immera -ijchuß für auswärtige A ->gel -g«nhe>tcn erk ä t,er fetze voll.» V ruauen in das Ergebnis der Ruhrbes tzung.

Nach «inet Z -t uogsmeldung hat der L mdwiitschafis-
minister mehrere Fo stbeamt « bestimmt, bet der Ausbeutungder S .aatsforsten im besetz: «« deutschen Gebiet mitzua . bitte».

Artillerie.
WTB . Eff «», 85 . Jan . Im Laufe de» gestrigen Taget

passiert » Arillei« und Bagage die hiesig« Stadt . ZweiBatterie« auf Kraf waren fuhren i« nördlicher Richtung,während 16 b .» 18 G . schütze die Richtung nach Steele ein¬
schlugen

Boyrett sraniöfischer nnd belgischer Wer««.WTv . Berlin , 25 , I,n . Der Haupiausschnß der Haupi-
gemeinschaft des deu s Yen Einzelhandels h rt beschloss n, mitallen M tteln den Boykott der fraazästschen und delgifchrnWaren durchzulühren.
Lie Aktion der N-hring- mittelliesernng für da» R,hrgediet.WTB . Berti», 25 , Jan . I « Rerch»Ministerium fü:Ernährung und L indwiiljchaft habe» gestern unter dem Vor
fitz de» R :ich «mii>tberk Dr . L «ther im Befttn von Vertreter»LuS dem Ruhrgebiet Behandlungen mit den Vertiere n der
deutsche« Landwirtschaft stat gefunden , um die in die Wkg»geleitet« Aktion zrr Uttersiützing der durch d 'e Besttzum;des Vuhrg ' bier« brtrrffenm Kreis« zu organisieren. Die
gestern genossenen Vereinbarungen gehe« bahr «, d<ß die
Vorstände der Landwirtschaf skammer» in ihren Bezirken die
Leitung der Sammlungen ia der Hand behalte«.

aas Essen meldet , haben heute die Belraschoften sämtlicherS üben de« Ruh gebiet« »« - eine« 24stü»dlie« Protest¬
streik die « rdett wi« der «Lfgeeonme», damit die Kohlen-
verso g >ng des unb«s tz e« Drut chlands nicht g ' stöct wird.

Nor plenmäßize E »stellnuß det der Reichswehr.
WTB . Berlin. 35 . Jan . Bei vielen Srrür « im Reich

liefen Meldungen junger Leut» ein, die angesichts der Ber-
.ewaliigunz deutschen G bietS ihre Dienste dem Vaterland

andieten und um Ausnahme in die Truppe bitten. Wie «ns
regierungts it g mitgeteilt wird, stade« außerplanmäßig« Ein¬
stellungen in vie R ich:« ehr nicht statt. Bei aller Anerken-
v««g der Motive km» daher jungen Leuten nur geraten
werden , ruhig in ihren B« i ' i«bm za bleiben.

Memel.
WTB . Knvoo , 15 Jan . (Lt . Telezr.-Agrnt.) Die

Böt>chast «tkonferenz hat die li auisch« Reg erung um Inter¬
vention ersucht, um den Memeler Waff -nstilistandsvertrag
zu s Hützen . Di« Botichasterkonferevz hat zugleich erklärt,
daß die Eoteutemächte die »eu« Lag« anerkennen und respek¬
tieren w ' rden. Die litauische Regierung hat durch ihre»
Vertreter in Memel die erforderlichen Maßnahmen treffen
lassen. — I , Hkyd kcug hat eine Z isammenkunst der Be-
zi ksoorfiehec statlgefunden , worin die Tätigkeit de» neue»
Regierung aneikarnt wird. Ferner ist beschlossen worden,
sich den l tauischr » Grundsätze « einer örtlichen Antonomie
anzuschsießtn.

Anuucye DSKünmmacyungen.
Di - Gemeindebehörden werden auf di« im StaatSanz -izerNr. 18 veröffentlichte Bekanatmachunz de« Ministerium- d»SInner « betreffend Baudarlehen §ur Fertizstellung angefangcner

Wohnungsbauten vom 80. Januar d. Ji . besonder» hi«grwisen.
Die Bericht« über die in di s -m Erlaß gestellte« Fragensind spätestens dt» 8 . Fedrnar d . I , dem Obe. amt vorzu-lege».

Nagold, deu 84. Januar 1S88 . Oberamt : Münz.
Nagold.

Vieh- und
am Montag , de» KS. Jamrar LSLS findet statt, wo¬
zu einladet

Den 83 . Jannar 1933 . S1ad '
sch«lthe1ße»a« 1.

vie Lckrvierigkeit in 6er
Lesorgunß meiner sv8-
vllrtigen ?rsxis rrvin^t
mied , meine

kMMeMtuiickkZiilragedell,
8preckstuu6e nur vock s
/ ,1— 3 vtrr vvo N̂ entgas

vr . Vogel.

KM«« '» »
Für di« Schrtstleltrmzverentwortüch : Ludwig Lauk.

TüchtigeS ehrliches
0D

Bei günst gen
Lometag et«

Schurrverhälin flen findet am

für Dame« und Herrn (auch für Ntchtmitglirder)
statt. Aumeldun. en ued v irob« am Samstag Abend' /,8 Uhr in der Turn u il ^

Losungsbüchl -- z« und
AbreitzkaLeNder

si ch w »» t u habkk in drr

». Mter'schm VWp»W>-, Meiisteli.

für Küche «ud Haushalt arrs
1 . Februar oder später wegen
Erlrarckang drS seitherig«
gesucht. Zeitgemäßer Lohn,
gute Kost uud Behandlung.

Fra« Uchlckhardt
Kdhanfe ».

Zn vttkaufm find

4 Fenster
180x86 . Zn erfragen bei
G«ft. Joche» Gpielberg.

Eia , 17 Woche» trächtige

Warnung!
Wegen der am 18. Janm , Gasthaus z. Krone hiervon eiu -r niedert öch igen P -son öffentlich ausgesprochene -,

Berdächttgnvgkn «r,d Behauptungen, Liebstahl betr., warne
tch Jeder« «»», dies« aus Rache und H- ß ersonnenen nnd
erlogene» Verleumdung«, gegen mich weiter zu verbreiten,da ich mit aller Strenge u-machstchtlich darnach fahnde , bis
gttichrliches Urteil gegen oben ang-sü !» re 1' e s, - :- dekannt ist.

Christ. Hevßler, b . K . Beck, Gerberei.
Hoden in «nserer BchwarzwAder Taßrs
zettnns . «»< de» rennen' besten »rsslr

KaM«
verkauft , wer ? — sagt dis
Geschäftsstelle d» . Bl.

Eieeu schöne»

Wolss-
huuS>

verkauft am Samstag.W «: ? — sagt die Ge-
schäfinftelle ds. Bl.

Sie Mw. NegiWenter im WMneg M -1M
Herausgegeben von General H. Flalschlen

Bd. IS . Das Jnf . -Regt . Äönla Wilhelm I. <G.Württ.) Nr. 121 >m Weltnieg 1A1/18 . Be¬arbeitet von G . Wolters , Haiiptmann undKompagnie-Chef im Infanterie-Regiment Alt-Württemberg Nr. 13. Mit 31 Abbildungen,3 Uebersichts. und 23 Gefechtsskizzen , 12Ü E,Großokiav . In Halbleinen geb . 2Ä ^l.
Bd. Iv . Das württemb . Feldart . -Regt. Rr 238(früher würit. S-satz-Feldart . -Regt. Nr.

'
SS).Bon Karl Siorz, ehe« . Lentnani d. R . Mn89 Abbildungen . 22 Gefechtsskizzen und 1 Heber-iichislarte . 128 Seiten Eroßoktav. Mit zwei-färb . Umschlagbild in Halbleinen geb . 250 ^l.Bd. 17. Das würii . Lanbro.-Inf.-Regt. Nr 128.Von Oberst a . D . Fromm. Mit 92

' Ab¬bildungen , 17 Kefechtsslizzcn u. 2 Uebersichts-karten . 122 Seilen Erohoktav, Mit dreifarbigemllmschlagbild in Halbleinen geb . 2S0 ^l.
dd ,. l?- Io - Jnf ..Re,t. Alt .WSettembera (Z.oförtt . j Rr. 121. Von Oberst v. Brandenstcin.Mit 8Ü Abbildungen . 2 Karten nnd 12 Skizzen.10 Dogen Großoktao, In Halbleinen geb . 259 ^l.

Bb. l. Das 8. württ. Infanterie-Negiment Rr.127, Bearb . o. Oberstlt. Schwab u. Hauptm.A. Sqreyer. 12 Bogen gr. 8°. Mit 101 Abbil¬dungen , 2 Uebersichtskarte» mit 31 Skizzen.In Halbleinen geb . 2SÜ ^l.Bd. 2. Das württ. Gebirgs -Artillerie -Regiment.Bearb . v . Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr. 8°,Mit 298 Abbildungen 2 Viersarbeniaseln , 1
lledersichtskarie und 19 Skizzen. In Halb¬leinen geb, 259 »k. Besonders schön ausgestattet.Halbleinen geb . 259 ^l.Bd. 3. Das 1. württ. Landstnrm-Inf . -Regt.Rr. 13. Bearb . v. Major z. D. F. Groß. 6bhBg . gr . 8°. Mit 82 Abbild . II. 8 Skizzen. InHalbleinen geb. 2L9

VS . 1. Das württ. Rescroc-Ins . -Regt . Nr. 129.Bearb . v . Oberst z. D. Fromm . 11 Bogen gr.8- , Mit 87 Abbildungen , 2 Uebersichtskarienund 21 Skizzen. In Halbleinen geb. 2S9 ^l.Bd. 5. Das württ. Landw.-Inf .-Regt . Nr. 121.Bearb . von Dr. M . Ezymanzig . 8^ Bogengr. 80. Mit 92 Abbild-, 1 Uebersichtskarte und
19 Skizzen. In Halbleinen geb . 259 ^l.Bd . 6. Die lllmer Grenadiere an der Westfront(Gren . -Regt. 123) . Bearb. von Hauptmann
Rich . Bechtle. Ilib Bogen gr. 8". Mit 71 Ab-
bildnngen , 1 Uebersichtskarte und 16 Skizzen.In Halbleinen geb . 259 ^l.Bd . 7. Das württ. Rescroe-Jnf . -Regt . Rr. 119.Bearb . v . Matthäus Geister. 9 Bogen gr. 80 .Mit 88 Abbildungen 1 Uebersichtskarte und 26
Skizzen. In Halbleinen geb . 259 »ft.Bd . 8. Mit den Olgadragonern im Weltkrieg.Von Hans Gais, Oberlin . im ehem . Drag .-Regt . „Königin Olga" <1. Württ.) Nr. 25.17)L Bg. gr . 8". Mit 86 Abbildungen , 3 Ueber-
fichtskarten u . 19 Skizzen. In Halbst geb . 359 »fl.Bd . 9 . Das württ. Jufonterie-Regiment Rr. 189.Bearb . von Oberst z. D . Bischer. 11 BogenAbbild! " " "D . B
gr . 8". Mit 82 Abbildungen,
Uebersichtskarien. In Halbleinen geb . 259 »ft.Bd. 19. Da» württ. Infanterie-Regiment Nr. 17«.Don Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8->. Mit 73
Abbildungen , 2 Uebersichtskarien, 1 Textskizzeund 15 Skizzen. In Halbleinen geib. 259 -ft.Bd. 11. Dragoner - Regiment König (2. Württ.)Nr. 26. Von Generalmajor z. D. Wehst 69) Bd . 23, Das 3. württ. Felbartillerie . Regimen«Dogen gr . 8°. Mit 86 Abbildungen . 2 Urder . Ar. 1». Von Mo,or a. D . Eduard Zimmcrle,fichtskarten. 11 Skizzen und 1 Ranglisicn , ü 7o Abbildungen, 5 Uebersichts - u. 11 De»Halbleinen geb . 259 ^ > l !A^ skrzzen. 156 Seiten . In Halbleinen geb,W>. 12 , Da, württ. Feld-Artillerie -Regimen : 859 ^i.

Bd . 19. Das 2. württ . Arldo- t, Rrgi Nr 29„Prinzregent Luitpold o. Bayern " . Bearbeite,von Hauptmann Scrok. Mit 85 Abdildunqen.1 Uebersichtskarte imo 23 Geicchtslkizzcn
' 136Seiten Krosioktav . Mit krbigen , Umschlagbild>n Halbleinen acb. 259

Bd. 29 Das württ . Reserve . Ins. -R -gt Rr. 121.Bearbeitet von Major Georo streit,', vom Halb.Mit 71 Abbildungen 1 Urbersichlskarte und
, , bkrzzen. 191 e-etten Grosioktav . Mit ke.rbigcmUmichiagbild in Halbleinen geb 259 »fl,

Bd , 21. Das württ, Rescwe.Infant - rie.R -glmentBr . IKr . Von Vberstleutn, a , D M ü g g e.Mi , 79 Abbildungen , 3 Uebersichtskarien und18 Skizzen. 128 Seiten . In Salb ! neb 2H9 »<t.
Pd . 22. Das Inf . -Ncgt. „Kaiser Wilhelm , Königvon Prensicn" <2. Württ, , Rr. 129. Bon Obersta D Simon. Mit 67 Abbildungen . 1 Ueber.sichiskarte und 22 Skizzen . 136 S . In Halb-lernen geb . 259 -ist

Rr. III . Von Otto Stachle , Leutnant d. Rej.8 Bogen gr. 8" . Mit 89 Abbildungen , 2 Uiber-
stchtskarten und 19 Skizzen. In Halbleinen
geb . mit zweisarb. Titelbild 259 »fl.

Bd . 13. Da« württ. Infantcrle-Regiment Rr. 175.Bearbeitet von Hans Burr , Haupt» , a. D.,dereinst Adjutant des Regiments . 8 Bogengr. 8 ' . Mit 89 Abbildungen , 2 Uebersichtskariennnd 19 Skizzen. In Halbleinen geb . 259 ^l.vd . 11. Da- Filsilier -Rgt . Kaiser Fron , Joseph»LU Oesterreich. König von Ungar « <1. Würit.)Rr. 122 im Weltkrieg 191118. Don Hauv-mann a. D. Hesimut Gnamm chemast Ad-jutant des Regiments . Mit 99 Abbildungen25 Textskizzen und 61 Skizzen. 29 Bag ! '
gr. 8". Mit dreifarbigem Titelbild in H:
leinen geb . 259 »g.

Die Prrise sind >-- 2 -

Bd . 21 : Das württ. Sa »dw..Ji >s..Regt . 123 v.Dr. A . Mack , Laut,,, d. L. I. Mit 61 Abb..1 Uebersichtskarte und 32 Skizzen. 218 Seiten.In Halbleinen geb. 359 ^l.
Bd . 25 : Das württ Landw.-Inf .-R-gt. Rr. I»A von Gustav Stroh » ,im FeH Leutnant der Res . . Führer d- r 1.Masch .-Gew.- Komp . Mit 98 Abbildungen . 1Ueberuchtskarte und 25 Skizzen. 189 Seile«.Mit dreifarbigem Umschlagbild in Halbleinc«geb . 359 »X.

iuugen unlerworfe«.

Zu bezieh » durch die W . Rieker '
sche Buchhandlung. Mensteig.
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